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die Stiftungsmeſſen durch Prieſter des eigenen oder eines fremden
Bisthums leſen laſſen will, weil dabei verſchiedene äpſtliche Voll—
machten In Anwendung kommen.

man Aeramentalien icht
enTheil nehmen laſſen 2) er dieſe Frage finden
wir Im Paſtoralblatt für die Diöceſe Rottenburg einen für eel
ſorger In Gegenden mit paritätiſcher Bevölkerung gewi intereſſanten
Aufſatz daher wir ihn hier auszüglich mittheilen. Es frägt ſich
alſo darf der atholiſche Prieſter, Nichtkatholiken, die ich In
Noth befinden, bei ihm ilfe Uchen bedingungslos geiſtliche ittel
anwenden, oder muß Er vielleicht die Bedingung ſtellen, daß der
nichtkatholiſche Empfänger atholi werde?

Was antwortet das chriſtliche Alterthum auf dieſe Frage?
Zur Löſung derſelben dürfen Dir ohne Bedenken auch die

Wunderheilungen der apoſtoliſchen Zeit beiziehen. Denn eine Kranken—
heilung mi  5 der Wundergabe unterſcheidet ſich von einer Heilung
mittelſt Anwendung von Sacramentalien graduell: letztere TE.

Unvoll—präſentirt das Unvollkommene, rſtere das Vollkommene.
Immen iſt die eilung durch Sacramentalien gegenüber dem under
In zweifacher ſt ſten nämlich geſchie die Wunderheilung
lötzlich, die Heilung durch Sacramentalien dagegen erfordert mehr
oder weniger Zeit; zweiten 1  14 ſich die Heilung durch Sacra—
mentalien, wenigſtens bei den Erwachſenen, meiſtens auf
dämoniſche Leiden, das Wunder agegen entfern auch die Onſt un
heilbaren natürlichen Leiden Der Urheber aber der einen Heilungwie der andern iſt der Erlöſer e

ſus II

Sehen wir zu, ob die und ihre Nachfolger vor
Anwendung ihrer Wundergabe Bedingungen geſtellt haben

Als etrus und Johannes den Lahmen an der „ſchönen
Pforte“ trafen, heilte Petrus denſelben, ohne Bedingungen 3u ſtellen.

Denſelben Eindruck machen auf uns die Berichte der Martyrer⸗
acten über verſchiedene Teufelaustreibungen. Anſtatt ſich zu be
kehren, Aben manche auf ſolche Weiſe eheilte ihre Wohlthäter veu.
folgt. (Denken wir die Lebens Ind Leidensgeſchichte des

Vitus. R ehrrei für unſern Zweck iſt auch, was
Tertullian berichtet. Ein Chriſt Namens rokulus, den Kaiſer
Septimius Severus Ur geſegnetes Oel von einer Krankheit e⸗
heilt, wofür der Kaiſer ihn zum Danke In ſeinem Palaſte behielt.
Obgleich nun Septimius Severus ſpäter die Tiſten verfolgte, ſo
aAdelte doch Niemand die Handlung des Prokulus

Was aber ogar den Ungetauften gewährt wurde, wird den
Proteſtanten nicht verſagt werden müſſen
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Die Jurisdictionsfrage kommt NI In Betracht; C8 ande

ich daß gegenüber dem Paſtor der proteſtantiſchen Confeſſion
der Friede nicht geſtört werde, venn etwa der atholiſche Prieſter
auf Bitten eines Proteſtanten Iu deſſem Hauſe eine kir Bene—
dietion vornimmt. Die Klugheit und die Rückſicht auf die beſtehenden
Verhältniſſe erfordert In einem ſolchen Falle, daß der Bittſteller von
ſeinem Paſtor einen Erlaubnißſchein Tbitte und dieſen dem ·
liſchen Prieſter einhändige. r Biſchofberger, der Verfaſſer de In
ede ſtehenden Artikels, erzählt, daß nicht wenige Paſtoren die 9e
wünſchten Erlaubnißſcheine ſofor ausgeſtellt Aben und daß ſo der
confeſſionelle Friede gewahrt wurde. Er bemerkt ſodann zumI

Auffallend iſt und bleiht die Thatſache, daß die Prote  —  —
ſtanten applicirten Sacramentalien größten Theils von auffallender,
hin und wieder an's Under grenzender Wirkſamkeit ſind

Die von un getrennten Brüder werden, hoffen wir,
einem beſtimmten Zeitpunct zur Kirche zurückkehren.

Inter den verſchiedenen Mitteln aber, auf ihren el und
ihr Herz einzuwirken, In die erforderlichen Falles mit üghei
angewendeten Sacramentalien nicht das chwächſte Mittel

St Florian. Prof o
XXI (Pfarrconcurs.) Die Art und Weiſe, vie der arr⸗

Concurs abgehalten werden müſſe, iſt beſtimmt durch das Conceil
von Trient (C 088 24 de Reform.), Ur Clemens XI und
Benediet XIV (Cum IUud 1742 Bekanntlich hat ich aher in
manchen Gegenden wie Ui Deutſchland eine etwas abweichende Ge⸗
wohnheit erausgebildet. Dieß veranlaßte nun einen Biſchof ſich an
den Papſt Leob XIII 3u wenden, für ſeine Diöceſe die Billigung
der daſelh üblichen Concursform 3 erhalten. Inter anderem egte
der Biſchof dar, daß Iun ſeiner Diöceſe der Pfarrconcurs bezüglich
der Wiſſenſcha einmal im ahre abgehalten werde, die Com
petenzzeit IMm eine dMcante Pfründe drei Wochen dauere, welcher
Zeitraum hinreichend erſcheine, da die Vacatur auch durch die Zei
Ungen bekannt gegeben werde, und daß endlich die Beantwortung
der Fragen mit Ausnahme eines einzigen Gegenſtandes in der
Mutterſprache geſchehe

Die Antwort der Congr. COncilii vom April 1883
Qutete NIihil Obstare. 6t 26 mentem:! 68t Ut Episcopus
(Uret linguae latinae III Scientiis praesertim theologicis
tradendis. quantum G1 5Ossit, promoveri.

In den dießbezüglichen Abhandlungen wurde betont, daß nicht
alle Regeln, we vom Coneil und den Päpſten über die Form
des Pfarrconcurſes aufgeſtellt worden ſind, eſſentielle Bedeutung
haben, ſo daß auch eine vernünftige Gewohnheit dagegen ſich aus


